
In dem vorliegenden Buch wird in kririscher Abgrenzung zu dcn An-sätzcn von John Rawls, Ronard Dworkrn und Jürgcn Habermas eineautonomiebezogene Konzeption des porit ischen Libcrarismus entwi_ckelt, welche die He.st.ll"iq r.rlr.icreichheit ars Mirter der Frei_heitssicheruns becreifr z1 
1* n.Jingrng.. von Auronomie zährtdie VerfügbarJ<eit "über 

soziare unci iko,ro*;r.he Güter. Eine auf die_ser Einordnunq der.Grundwerte uon p.e;h.it und Gleichheir auf-
?*.19.. politisi he Theorie ura- a.ri'.-,oralisch bedeutsamen Gehartder Gleichheitsidee gerecht. z"gr.i.rt aistanziert sie sich aber vonden überzogenen Anspniche" 

"ii"rlraikalen Egalitarismus, die mitdurchaus plausiblen Kriterien ''".t rolrrchaftlicher organisation inKonfl ikt geraten. Neben .;n",.  d.r l i l . r ih.;;;;äi.i.ä.i"',"a.i.,".Di,ku;;i;;ä_iliy.;;.*L.ffi ti:;i:::
der Verteilungsgleichheit.wircl rr.f-' g-.;gr, dass ein auronomiebezo_gener Liberalismus wichtige Impurse?tir ei",.r" Arf".b.irr"* r"u, Anzi_eller Fragen der feministirihe.r ;;iiril;"" philosophi. 
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Vorwort

Sollen Freiheit und Autonomie als vorrangige Verte der politi-
schen Philosophie gelten ? Dieses Buch verteidigt eine positive
Antwort auf diese Frage. Personen gelten als frei, wenn sie auto-
nom zu entscheiden vermögen, welche Form des Lebens sie füh-
ren möchten. Gesellschaften, die sich an dem normativen Auftrag

orientieren, die Autonomie der Bürgerinnen und Bürger zu wah-
ren, müssten sensibel gegenüber allen Tendenzen sein, Menschen
zu bevormunden, zu rnanipulieren und in ihrer Integrität zu ver-

letzen. Gewähren wir Menschen die Autonomie, ihre Lebensform
selbst zu bestimmen, so folgen daraus Ansprüche auf Rechte - auf

subjektive Freiheitsrechte, politische Teilnahrnerechte und so-
ziale Rechte. Rechte sollten Menschen schützen und ihnen ienen
Lebensraum eröffnen, in dem sie ihr eigenes Personsein best-
möglich zu realisieren vermö gen. Zu den Bedingungen von Au-
tonomie zählt auch der Zugang zu sozialen und ökonomischen
Gütern, die nach einem Kriterium differenzierter distributiver
Gleichheit zu verteilen sind.

Eine autonomie- und freiheitsbezogene politische Theorie sorgt
für gewisse Verschiebungen in der Einordnung von Freiheit und
Gleichheit. Gleichheit wird in Beziehung zur Sicherung von Frei-
heit und Autonomie gesetzt. Die Akzentuierung von Autonomie
vermag durchaus den moralisch berechtigten Anliegen des Egali-
tarismus gerecht zu werden, denn für die Beurteilung und Gestal-
tung der ökonomischen und gesellschaftlichen Bedingungen von
Autonomie werden Prinzipien distributiver Gleichheit relevant.
Umgekehrt grenzt sich eine autonomiebezogene Konzeption klar
von überzogenen Vorstellungen des Egalitarismus ab.

Die vorliegende Arbeit konzentriert sich auf zwei demokrati-
sche Grundwerte, nämlich Freiheit und Gleichheit. Dies wirft die
Frage nach dem Verbleib des in der Demokratietheorie meist in
einem Atemzug mit Freiheit und Gleichheit genannten'Werts der
Solidarität auf. Die Bedeutsamkeit von Solidarität soll keines-
wegs relativiert werden, doch auf institutioneller Ebene ergibt
sich der Stellenwert von Solidarität aus dem maßgeblichen tWert,

den die grundlegende Freiheit, einen Lebensplan zu verfolgen,
verkörpert. Eine autonomiebezogene politische Konzeption trägt
dem Vert der Solidarität in Form jener sozialen Rechte Rechnung,
die Individuen den Zugangzu Gütern und lJnterstützung sichern.
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Der'\üert der Solidarität berührt zwei Ebenen: die individual-
ethische besonderer moralischer Halrungen anderen gegenüber
und die Ebene der polidschcn Moral. Gesellschaften als einiger-
malSen intakte soziale Gebilde bleiben angewiesen auf spezifische
Kontexte der Anteiln:rhme, Zuwendung und Fürsorglichkeit, in
denen die Gesellschaftsmitglieder einander begegnen. Doch diese
Interaktionen definieren sich über die besonderen moralischen
Gesinnungen und Verpflichtungen der lndividuen gegenüber je-
nen konkreten Anderen, für die sie besondere Verantwortung
tragen odcr deren Situation ungeachtet spezieller Pflichten mora-
lische Berücksichtigung verdient. Eine politische Theorie kann
Solidarität als Wert nicht an konkrete personale Haltungen bin-
den, sondern muss diesem'S7ert über die Gestaltung der einschlä-
gigen gesellschaftlichen Institutionen Rechnung rragen, und dies
geschieht über die Festschreibung enrsprechender sozialer Rechte.

In der feministischen politischen Theorie bildet meist die Idee
der Gleichheit die normative Grundlage, um der Diskriminie-
mng von Frauen in diversen Bereichen des gesellschaftlichen Le-
bens argumentativ zu begegnen. Ich meine, dass sich über die
Reflexion auf Freiheit und Autonomie wichtige Impulse für die
feministische politische Philosophie ergeben, die über gewisse
Problemstellungen hinausführen, die sich über einen allgegen-
wärtigen Gleichheitsbegriff nicht unbedingr lösen lassen.

Dank schulde ich Institutionen und Personen. Die Österrei-
chische Akademie der Wissenschaften hat mir mit einem groß-
zügigen APART-Stipendium einen US-Aufenthalt ermöglicht, in
dern eine erste Fassung dieser Arbeit entstand. Dem Program in
Ethics and the Professions der Harvard University danke ich für
wunderbare Arbeitsbedingungen und den Teilnehmern des wö-
chentlichen Seminars - insbesondere Dennis Thompson, Peter de
Marneffe und Rick Pildes - für Anregung, Kritik und lJnterstür-
zung. Christine Korsgaard gab in vielen Gesprächen wichtige
Hinweise und Rückmeldungen zu dem Projekt. Die Diskus-
sionsbeiträge der Teilnehmerinnen und Teilnehmer eines von Ste-
fan Gosepath veranstalteten Vorkshops zum Thema "Gleich-
heit" halfen, die eigene Position klarer zu bestimmen. Danken
möchte ich auch jenen Kolleginnen und Kollegen, die Teile des
Manuskripts gelesen und kommentierr haben - Elisabeth Holz-
leithner, Fabienne Peter, Esther Ramharter, Faviola Rivera-
Castro, Beate Rössler, Klaus Dethloff und Alexander Somek.
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r. Freiheit wnd Gleichheit: Z7I)ei Grwndwerte

und ibre Bedeutungen

'$üenngleich die Begriffe ,,Freiheit* und "Gleichheit" 
als ar

k"rr.rtä \Werte der liie.alen politischen Theorie gelten, stellt ,

Versuch, ihre genaue Bedeuiung zu klären, eine schwierige A

e"be d"i. Fr"giich ist auch, wie wir die Beziehung zwischen <

3.n u.ia.n BJgriffen versrehen sollen. Konfligiere.n Freiheit t

Gleichheit, *i. einige Philosophen behauptet habe', oder h

delt es sichrum miteiäand.r,r.r.inbrre \flerte ? Belaufen sich F

heit und Gleichheit auf gleichermaßen wichtige normative Id

oder ist einer dieser 
'Werte 

grundlegender ?

Ausgehend von einer Analyse der Regriffe 
."Freiheit" 

r

"Gleicüheit.. vertrete ich im Folgenden eine bestimrnte Interl

rarion des verhältnisses von Freiheit und Gleichheit' won

Freiheit einen'Wert an sich darstellt und distributive Gleichhei

einer instrurnenteilen Relation zu Freiheit steht. Distribu

Gleichheit ist ein Mittel, um Freiheit herzustellen. Abschließ

*g"r"."iiere ich, dass diese Auslegung von Freiheit und Gle

helt einen freiheitsfunktionalel Liberalismus stützt, der sich

egalitätsbezogenen Liberalismus-Versionen unterscheidet.

r.r Freiheit: Versuch einer Begriffsklärung

,,Freiheit,. ist ein kornplexer Begriff mit mehrfachen Bedeutu

dimensionen. ,,Freiheit" bezieht sich auf den Bereich gewi

ii.it.. ü""dlungsfreiheit, auf die Dimension sozialer Freiheit

Sfhar. der Moial im Sinne der inneren Selbstgesetzgebung,

d'ur.h subjektive Freiheitsrechte definierten Bereich der bü

lichen Freiheit und auf die über die Gewährung politischer

nahmerechte bestimmte politische Freihell. I iegt diesen

schiedenen Bereichen von Freiheit ein einheitliches Konzep'

rr.it.i, zugrunde ? \wie würde ein solcherart zugrunde liege

Begriff der Freiheit aussehen ?

fr,ir,. d., im Umfeld liberaler Theorien gängigsten Definitir

von Freiheit lauret, dass sich der Begriff "Freiheit" auf die A

senheit von Beschränkungen und Einmischungen bezieht'


